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„Der egen des Herrn, der macht reich‘““
Reichtum in der Spruchweıisheıit (Spr 10,1—22,

Einführung

Die hat sıch als Miıllenniumsziel gesetZzl, bıs 1m Jahre 2015 die Armut und
den unger in der Welt halbieren “ Die Schweizerische Evangelısche Allıanz

hat sıch der Reduktion der Armut ebentfalls ANSCHNOMUINCNH mıiıt iıhrer Kam:-
PAaglıc „Stop Armut 2015 die Teıl der internationalen Kampagne ‚Miıca. Chal-
engecc3 ist. 1ele, dıe dıe SEA mıt ihrer Kampagne verfolgen, sind anderem,
dıe Kenntnisse der Christen über dıe Armut fördern SOWIE dem einzelnen
Christen zeigen, Wäas die Armut kann Als theologısche Arbeiıits-
SIUDDC innerhalb der SEA denken WIT, dass WIT als fbeT ZU Erreichen dieser
1ele etwas beıtragen können und wollen U1l er mıiıt uUuNseTEMM heutigen
dıentag ebenfalls dieser ematı annehmen. Den Schwerpunkt egen WIT aller-
Ings auf die andere SeIite der edaılle, auf den Reichtum und den Umgang mıt
Reichtum In uUunNnNsceTeM reichen Land

Reichtum ist auch en ema In der WI1Ie schon der Tiıtel dieses Refe-
rats andeutet. Verschiedene Textkomplexe der beschäftigen sıch mıt eich-
tum Im Folgenden 111 ich miıich auf die Spruchweıisheit, W1e S1e In der pruch-
sammlung I1 des Sprüchebuches (Spr 10,1—22,16 überlhefert ist, eschränke
Die Weıisen, dıie für die Redaktion des Sprüchebuches zuständıg9 wıiesen
das Sprüchebuch dem Ön1g Salomo ZU, der nıcht 11UT für se1lne sprichwörtliıche
Weısheıt habe 3 000 Sprüche eprägt sondern auch für seinen immensen
Reichtum ekannt W ar und ist Wır dürifen also ema Reichtum VOoN der
Spruchweıisheit gEWISS ein1ges erwarten.

In einem ersten Teıl irage ich nach Adressaten und Zweck der Spruchweıisheıit
für dıe Hermeneutik unerlässlıche „Abklärungen”. In einem zwelıten Teıil gebe

Vorliegender Beıtrag geht auf e1in Referat, gehalten Studientag der „Arbeıitsgemein-
schaft für bıblisch erneuerte Theologıie (Afbe VO D Februar 2006 in den Räumen der
EM  R Aarau als bıblische Einführung ema A S1JeTr ew1g reiche Gott Reiche
Christen ın der reichen Schweiz“, zurück. Der Vortragsstil wurde beıibehalten
Homepage: http://www.millenniumcampaign.org.
Gründend auf Micha 6,8 „ES ist dır eSa| ensch, Was gut ist und Was der Herr Von
dır fordert: Was anders als Recht tun, Liebe ben und demütig wandeln mıt deiınem Gott?‘
Gefunden auf der omepage der Kampagne „St0p Armut( http://www.stoparmut.ch.
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ich einen systematıschen Überblick über die Aussagen und Stellungnahmen der
Spruchweısheıt Reichtum In einem drıtten und etzten Teil ziehe ich eın
Resümee und versuche möglıche Anknüpfungspunkte für die Anwendung dessen,
Was die Spruchweıisheıit ema Reichtum sagl, In unserer eıt aufzuzeigen.”

Adressaten der Spruchweishel

Wenn WIT nach den Adressaten des Sprüchebuches agen, mMussen WIT zwıschen
dem ursprüngliıchen „SItz 1mM 61n  C der Sprüche und dem „SItz 1m en  c des
kanonischen Buches der Sprüche unterscheı1iden.

Die berschrift des gesamten Sprüchebuches WI1IEe ein1ge Überschriften der
Te1lsammlungen enthalten explızıte Verwelse autf den Önıg oder den Kön1gsholf:
Sprüche Salomos (Spr K FO:1): Auch diese <sind> Sprüche Salomos, welche
gesammelt en die Männer Hiskias, des Königs VoNn Juda (Spr Z51)}; Worte
Lemuels, des KÖnIi2s Von Massa (Spr S Das Buch selber also o1bt als so71ales
Mıhlıeu den Königshof an Das Matenal des Sprüchebuches STamm)' ‚WaT UT-

sprünglıch au den verschliedensten Zeıten und den unterschiedlichsten soz1alen
Schichten Die Adressaten des Buches In der kanonıschen Endgestalt gehören
jedoch ıIn den e1s der Oberschıic Für ema el das, dass gerade
auch die Sprüche Z ema Reichtum In ihrer kanonıschen Gestalt und iıhrem
kanonıschen Kontext solche angehen, die den eher Reichen und Privilegierten
1m Land gehören.

Wec des Sprüchebuches
Welchem WeC 1U  en diıent das Sprüchebuch? Aufschluss darüber 1bt das TOO-
mıum des Buches:‘

Auf die Begrifflichkeit für Reichtum und Armut In der Spruchweisheit gehe ich 1mM Fol-
genden N1IC. eın Ich verwelse dafür auf die onographıe oger Whybrays Whealth
and Poverty IN the D0Ok of Proverbs, 99, Sheffield 1990
Girant argumentıiert 11 Anschluss andere, ass die mehrmalige Erwähnung Salomos ın
den Überschriften bewusst In den Hörern und Lesern Assoz1ationen die Person und eıt
Salomos auslösen sollte als Interpretationsrahmen für das 1mM Sprüchebuch enthaltene Ma-
ter1a] (Jamıe Grant Wisdom AAan Covenant: Revisiting Zimmerli, in EuroJTh 1 ' 2003,

EOS=1 1 $ jer
Dıeses Proöm1ium steht N1IC. 1IUT für die Sammlung I’ sondern für das SanzZc uch der
Sprüche, vgl dazu dt Meinhold Die Sprüche, el Sprüche Kapitel I—15, Zürich:
A NS 1991



5DEr egen des Herrn, der macht reich“‘ Reichtum in der Spruchweisheıit

Spr 1,1—6
Sprüche Salomos, des es Davıds, des Könıigs von Israel,

erkennen elıshe1 und Zucht,
verstehen verständıge Worte,

anzunehmen Zucht mıt Einsicht,
dazu Gerechtigkeıit, ec und Aufrichtigkeıit,

Eınfältigen ugheıt geben,
dem jungen Mann Erkenntnis und Besonnenheıit.

Der Weise höre und mehre die Kenntn1s,
und der Verständige erwerbe weılsen Rat,

verstehen ‚pruc. und Bildrede,
Worte Von Weılisen und iıhre Rätsel!

Spr ; ist, W1IeE gesagt, cdıie Überschrift des Buches mıiıt dem Verwels auf den KSÖ-
nıg Salomo Die beiden tolgenden, Adus Finalsätzen („um53  „Der Segen des Herrn, der macht reich‘“ — Reichtum in der Spruchweisheit  Spr 1,1—6  Sprüche Salomos, des Sohnes Davids, des Königs von Israel,  um zu erkennen Weisheit und Zucht,  um zu verstehen verständige Worte,  um anzunehmen Zucht mit Einsicht,  dazu Gerechtigkeit, Recht und Aufrichtigkeit,  um Einfältigen Klugheit zu geben,  dem jungen Mann Erkenntnis und Besonnenheit.  Der Weise höre und mehre die Kenntnis,  und der Verständige erwerbe weisen Rat,  um zu verstehen Spruch und Bildrede,  Worte von Weisen und ihre Rätsel!  Spr 1,1 ist, wie gesagt, die Überschrift des Buches mit dem Verweis auf den Kö-  nig Salomo. Die beiden folgenden, aus Finalsätzen („um ... zu ...‘) bestehenden  Satzperioden umschreiben den Zweck: Der Adressat eigne sich Weisheit, Zucht,  Verständnis, Gerechtigkeit, Recht, Aufrichtigkeit, Klugheit, Besonnenheit usw.  an  Das Sprüchebuch dient also weniger der Vermittlung von Wissen”, es ist viel-  mehr Bildungsliteratur. Der Adressat des Sprüchebuchs ist weniger „Auszubil-  dender“, er ist „Zubildender“. Dieser „Zubildende‘“ wird im Proömium als „jun-  ger Mann“ und als „Einfältiger“ charakterisiert.”  Die Welt der Weisen ist eine duale Welt. Sie ist geprägt durch Recht und Ge-  rechtigkeit auf der einen und Frevel und Gottlosigkeit auf der anderen Seite. '°  Der Ein-fältige wird mit der zwei-fältigen Welt des Weisen konfrontiert, zur  Wahl des richtigen Weges angeleitet und motiviert. Und zu diesem „rechten  Weg“ der Weisen — der Leben bedeutet! — gehört auch der rechte und weise Um-  gang mit Reichtum.  Wenden wir uns nun den Sprüchen der Spruchsammlung II zu, die Reichtum  thematisieren.  Auffallend wenige Sprüche beschäftigen sich direkt mit dem Leben am Hof im Unter-  schied zu den vielen Sprüchen, die sich mit agrarischen Themen oder gar Themen der Un-  terschicht befassen. Die Eliten, die für die Verwaltung und politische Führung des Landes  vorbereitet werden, haben sich natürlich sehr wohl auch mit den Fragen und Nöten den ih-  nen anvertrauten Bevölkerungsschichten zu beschäftigen. Je früher diese Beschäftigung  stattfindet, gar noch eingebettet in die Charakterbildung und Persönlichkeitsfestigung der  „Zubildenden“, desto wahrscheinlicher wird später die Führung und Regierung eine „ge-  rechie“ sein.  Der „Einfältige“ (7) wird im Sprüchebuch u. a. erwähnt in: Spr 1,4; 14,15.18; 19,25;  22,3; vgl. zum „Einfältigen“: Thomäß Frydrych: Living Under the Sun, VT.S XC, Leiden:  Brill 2002, S. 32-37.  10 Frydrych: Living Under the Sun, S. 23-32.53  „Der Segen des Herrn, der macht reich‘“ — Reichtum in der Spruchweisheit  Spr 1,1—6  Sprüche Salomos, des Sohnes Davids, des Königs von Israel,  um zu erkennen Weisheit und Zucht,  um zu verstehen verständige Worte,  um anzunehmen Zucht mit Einsicht,  dazu Gerechtigkeit, Recht und Aufrichtigkeit,  um Einfältigen Klugheit zu geben,  dem jungen Mann Erkenntnis und Besonnenheit.  Der Weise höre und mehre die Kenntnis,  und der Verständige erwerbe weisen Rat,  um zu verstehen Spruch und Bildrede,  Worte von Weisen und ihre Rätsel!  Spr 1,1 ist, wie gesagt, die Überschrift des Buches mit dem Verweis auf den Kö-  nig Salomo. Die beiden folgenden, aus Finalsätzen („um ... zu ...‘) bestehenden  Satzperioden umschreiben den Zweck: Der Adressat eigne sich Weisheit, Zucht,  Verständnis, Gerechtigkeit, Recht, Aufrichtigkeit, Klugheit, Besonnenheit usw.  an  Das Sprüchebuch dient also weniger der Vermittlung von Wissen”, es ist viel-  mehr Bildungsliteratur. Der Adressat des Sprüchebuchs ist weniger „Auszubil-  dender“, er ist „Zubildender“. Dieser „Zubildende‘“ wird im Proömium als „jun-  ger Mann“ und als „Einfältiger“ charakterisiert.”  Die Welt der Weisen ist eine duale Welt. Sie ist geprägt durch Recht und Ge-  rechtigkeit auf der einen und Frevel und Gottlosigkeit auf der anderen Seite. '°  Der Ein-fältige wird mit der zwei-fältigen Welt des Weisen konfrontiert, zur  Wahl des richtigen Weges angeleitet und motiviert. Und zu diesem „rechten  Weg“ der Weisen — der Leben bedeutet! — gehört auch der rechte und weise Um-  gang mit Reichtum.  Wenden wir uns nun den Sprüchen der Spruchsammlung II zu, die Reichtum  thematisieren.  Auffallend wenige Sprüche beschäftigen sich direkt mit dem Leben am Hof im Unter-  schied zu den vielen Sprüchen, die sich mit agrarischen Themen oder gar Themen der Un-  terschicht befassen. Die Eliten, die für die Verwaltung und politische Führung des Landes  vorbereitet werden, haben sich natürlich sehr wohl auch mit den Fragen und Nöten den ih-  nen anvertrauten Bevölkerungsschichten zu beschäftigen. Je früher diese Beschäftigung  stattfindet, gar noch eingebettet in die Charakterbildung und Persönlichkeitsfestigung der  „Zubildenden“, desto wahrscheinlicher wird später die Führung und Regierung eine „ge-  rechie“ sein.  Der „Einfältige“ (7) wird im Sprüchebuch u. a. erwähnt in: Spr 1,4; 14,15.18; 19,25;  22,3; vgl. zum „Einfältigen“: Thomäß Frydrych: Living Under the Sun, VT.S XC, Leiden:  Brill 2002, S. 32-37.  10 Frydrych: Living Under the Sun, S. 23-32.bestehenden
Satzperloden umschreıiben den WEeCcC Der Adressat e1gne sıch Weısheıt, UuC.
Verständnıis, Gerechtigkeıt, eC Aufrichtigkeit, ugheıt, Besonnenheıit us  z

Das Sprüchebuch dient also wen1ger der ermittlung VON Wissen”, ist viel-
mehr Bıldungslıteratur. Der Adressat des Sprüchebuchs ist wenı1ger „Auszubil-
dender‘‘, D ist „Zubildender‘“‘. Dıieser „Zubildende“ wırd 1m Proömium als „Jun-
CI Mannn  .. und als „Einfältiger“ charakterisiert.”

DIie Welt der Weıisen ist ı1ne uale Welt Sıe ist eprägt Uurc ec. und (Ge-
rechtigkeıt auf der einen und Frevel und Gottlosigkeıt auf der anderen Seite.!®
Der Ein-fältige wiırd mıt der zweıi-fältigen Welt des Weısen konfrontiert, ZUT

Wahl des richtigen eges angeleıtet und motiviert. Und diesem „rechten
Weg“ der Weılisen der en bedeutet! gehö auch der rechte und welse Um -
gang mıiıt Reichtum.

enden WIT uns 11UMN den Sprüchen der Spruchsammlung 11 ZU, die Reichtum
thematisıieren.

Auffallend wenıge Sprüche beschäftigen sıich direkt mıt dem en Hof 1m nter-
schled den vielen Sprüchen, dıie siıch mıiıt agrarıschen TIThemen der Sal Themen der Un
terschicht befassen. Die Elıten, dıe für die erwaltung und polıtısche Führung des Landes
vorbereiıtet werden, haben sich natürlich sehr ohl uch mıt den Fragen und Oten den in-
1CeN anvertrauten Bevölkerungsschichten beschäftigen. Je früher diese Beschäftigung
stattfindet, gar noch eingebettet in die Charakterbildung und Persönlichkeitsfestigung der
„Zubildenden‘“‘, desto wahrscheinlicher wird später die Führung und eglerung ıne 3,  C-
rechte‘‘ Se1IN.
Der „Einfältige“ 12) wird 1 Sprüchebuch erwähnt In Spr 1)1 14:15.183; [9:25:
D vgl „Eıinfältigen“‘: Thomas Frydrych Living Under the SUN, NS X ' Leıiden:
T1 2002 A
Frydrych Living Under the SUNn, D A,
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Proverbielle Grundlegung VoNn Reichtum und TMmMu

Die ersten fünf Verse der Spruchsammlung 11 des Sprüchebuches tellen elne
Einheıit („cluster“) dar und sollen emzufolge auch als solche interpretiert WOCTI-

den Anfang der Spruchsammlung 11 stehend, kommt dieser FEinheıit orund-
egende edeutung

Spr „‚1b—5
Eın welser Sohn erfreut den ater,

und eın törıchter So.  S ist der Kkummer se1liner erT.
Nıchts nützen gottlose Schätze,

und Gerechtigkeit VO Tod
Der HE ass nıcht hungern die Seele des Gerechten,

und die Gi1ier der Oottlosen stÖölt zurück.
wird, WeTr mit lässıger and scha{ft,
und die Hand der Fleißigen macht reich.

Wer 1mM Sommer sammelt, ist ein kluger Sohn,
WT 1n der Ernte schläft, e1In schandbarer Sohn

In 10,1b wırd der gerechte mıt dem schändlıchen Sohn kontrastiert und beıider
ırkung auf dıe Eltern eschrieben Der SOM der „Zubildende“ wiırd gleich
hlıer Anfang der Spruchsammlung {{ die Wegscheıide des gerechten und
frevlerischen eges gestellt.

In den ersen RN geht Reıichtum und Armut * das Thema also,
mıt dem der AaUus der Oberschic stammende „Zubildende“ konfrontiert wırd.
Verse und geben eıne ethische und theologıische egründung, dıe Verse und

eiıne praktische Begründung VOoNn Reichtum
Vers stellt gleich ang klar, dass Reichtum in siıch und sıch keın

etztes Gut ist Reichtum kann gottlos, frevlerisch se1N, das el auf ungerechte
und Weıise erworben oder nıchtigen 7Z7wecken eingesetzt werden. olchem

Reichtum, auch WeNnNn CS emporär eiınen anderen scheıin macht, ist eın egen
verheıißen. Was ıngegen Za ist Gerechtigkeıit. Nıchts kann der Mensch be-
kanntlıch mıtnehmen, wWwWenn eınmal gehen 1I1USS5 Gerechtigkeıit aber, die rTe
VO Tod der Weg des Gerechten vergeht bekanntlıch nach Psalm ]a nıcht

Vers hefert die theologische egründung VO  — Reichtum Jhwh sorgt dafür,
dass der Gerechte nıcht hungert. Er versorgt iıhn miıt em en Notwendi-

11 Zur Abgrenzung dieses clusters vgl Knut 1ın Heım, Like Grapes ofold Ser In Silver,
ZAW 243 Berlıin, New Ork: de Gruyter 2001, O] 1 ö SOWIE die Kommentare St
altke sieht In den Versen DIS 16 eiıne erste Eınheıt, die zudem WwI1e folgt untertei1lt:
1 9 2-—5); 6—14:; EG ruce altke The o0kK of Proverbs Chapters I—-15, NICOL:
Grand Rapıds: Eerdmans, 2004, 447££.)

12 altke Proverbs 13 da
13 altke Proverbs 452 454



DEr egen des Herrn, der macht reich“‘ Reichtum In der Spruchweisheit
SCN Der Gerechte wırd keinen Mangel leiden Er ann sich dafür auf Jhwh VCOI-

lassen und raucht sıch nıcht 1m häufen VON Gütern verliıeren. 1er dage-
SCH, auf das NNAauien VON Gütern fixiert se1n, nng nıchts. Ks bringt nıchts,
mehr en wollen, als nötıg ist, als Ihwh einem zum1ı1sst. Der Glerige wiırd
scheıtern.

Verse und beschreıben, WIe Reichtum rechtmäßig erworben WIrd,
Uurc. el und GT ämlıch Eın Fauler ommt nıcht auf einen grunen Zweı1g.
Hr ist und bleibt d und das elbstverschuldet. Dem Fleißigen hingegen wırd
Erfolg verheißen. Er wırd sıch nıcht vergebens bmühen Was sät,, wırd
ten Die el und der e1 des Gerechten werden belohnt uch der dUus der
Oberschic Stammende, der möglıcherweise über Heerscharen VON Dıenern und
Sklaven verfügt, ist also Arbeit und1 angehalten.

Die Frontlinien verlaufen hıer egınn der Spruchsammlung I1 somıt nıcht
etwa zwıischen Armut und Reichtum, sondern zwıschen Frevel und Gerechtigkeıit,
Gottlosigkeit und Gilaube Reichtum wırd nıcht prımär 1mM Gegenüber Armut
behandelt und beurteılt, obwohl in vielen Sprüchen Armut und Reichtum kontras-
tiert werden. Reıchtum wırd aber auch nıcht DFIOFI negatıv beurteıilt.

Wıe beurteilt dıe Spruchweisheit Nun Reichtum?

ZurBeurteilung von Reichtum INn der Spruchweishei
Dıie alttestamentliıche Spruchweıisheıit ist genere W1e schon erwähnt HTC
und Urc VON Kontrasten geprägt Da stehen sich Gerechte und Frevler CN-
über, Weıse und Toren, eißige und aule und auch Reiche und Arme 1e176e
dieser Charakterisierungen beziehen sıch Jjeweıls auf den gleichen Referenten!*:
Von einem Frevler etwa kann auch werden, SEe1 eın Tor oder ein Fre-
cher. Auf der anderen Seıte gehö Weısen auch, dass gerecht ist, aufrich-
t1g, Tleißig. Der Tor aber ist n1e e1in Fleißiger, der Gerechte nıe e1in Fauler USW.
Dıie Spruchweisheit hält da ause1nander.

In dieses uale Schwarz-We1ß-Schema PasschH der Reıche und der Nnun
nıcht Der JTor WIE der Weıise kann e1in Reicher SsE1IN, der Frevler WwI1e der Gerechte.
Reıichtum ist somıt nıcht gleich Reichtum, weshalb in der Spruchweıisheit gerade
auch Reichtum mıt Reichtum kontrastiert wiırd, ausdrücklıic 1n e1n und demsel-
ben ‚Druc etwa 1ın

Begriffe, dıe ZWaTr nic Synonyma sind, sich ber autf den gleichen Referenten beziehen,
werden In der Lingulstik „kKoreferentiell“ genannt. der Spruchweisheit sind z 3,  Cn
recht‘ und „we1se‘““ der APrevier“ und Or  66 koreferentielle Begriffe. Zur Kore{ierentialität
in der Spruchweisheit vgl das Kapıtel .The Linguistic udYy fAppellatıons In Proverbs“
ın Heım, Like Grapes of Gold, ST 03
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Spr 10,16
Der Erwerb des Gerechten |gereicht| eben,
der Ertrag des Ottlosen un:!

Sowohl der Gerechte WI1Ie der Frevler erzielen Ertrag und Gewımnn. Der Gewınn
des Frevlers aber ZUT ASünde, hegt eın egen auf ıhm. Wıe anders da-

das, W as dem Gerechten In Bezug auf selinen Gewıinn und Reichtum ın
Aussıcht geste WITrd: €  enAn

Für dıie Beurteilung des Reichtums Sınd Haltung und Gesinnung des Reichen
maßgebend. Gerechtigkeıt WI1IEe Frevel des Reichen übertragen sıch gew1sserma-
Ben auf dessen Reichtum und qualıifizieren diıesen.

Erwerb VON eichtum un ufer

Wıe wiırd Reichtum erworben? Der dualen Welt der Weılisen entsprechend SInd
auch dazu ogrundsätzlıch ZWEe1 Wege möglıch der gerechte und der frevlerische
Weg

Die erste und für den Weısen vornehmlıche und Weıse Reichtum
kommen, en WIT schon in den Sprüchen 10,4 und angetroffen Der Gerechte
kommt ÜTC e1 und e1 Reichtum und Güter, während der aule
nıchts bringt

In der Spruchsammlung werden ın der olge VOT em aulhe1 und ach-
lässıgkeıt gebrandmarkt SOWI1Ee deren Konsequenzen Teıl drastisch und satı-
sch eschrıeben

Spr 19,24
Hat der Faule seine and ın die Schüsse] gesteckt,
n1ıC eınmal seinem Mund bringt Ss1e zurück.

Spr 2233
Der aule sagt Eın Löwe ist außen;
mıiıtten auf den Plätzen ONnnte ich getötet werden!

weshalb der aule natürlıch nıcht nach raußen Arbeıt ge Der aule
wendet se1ıne Energıe statt für Arbeit für aule Ausreden auf vielleicht in dieser
Krassheıt, 1Im Allgemeıiınen aber SEWISS nıcht eine unbekannte Erfahrung.

Reichtum annn auf unrechtmäßige und Weise erworben werden, ETW
Uurc krumme eschaite

Spr 11,1
rügerische Waagschalen sind dem HERRN ein uel,
und volles Gewicht hat se1in Wohlgefallen.



„Der Segen des Herrn, der MacC reich“‘ Reichtum ın der Spruchweıisheit

oderT Lüge

Spr 21,6
Erwerb VOIN chHätzen durch ine Jügnerische Zunge
ist WIEe| verwehter Dunst, ıne Falle des Todes

oder Bestechung:

Spr 15,27
eın Haus zerruüttet, WCT unrechten Gewıinn mac.
und WCI |Bestechungs|geschenke hasst, wird leben

Auf unrechtmäßige und Weıse erworbene Güter Sınd ein Gräuel für Jhwh
Auf olchen (‚ütern hegt eın egen Der Reichtum Gekommene ist e1in
Frevler Er wırd scheıtern, Reichtum hın oder her

aturlıc. ist der Frevler nıcht immer ein Fauler und kann in seinen krummen
Geschäften durchaus großen e1 den lag egen Ausdrücklıiıch wırd in der
Spruchweıisheıt aber e1 1Ur dem Gerechten attestiert. !” e1i ist Ausdruck VON

Gerechtigkeit und Gottesfurcht, noch e1in weıterer, entscheidender Un-
terschıed zwıischen dem Reichtum des Gerechten und dem des Frevlers esteht
ährend der Frevler selber für die Anhäufung selner (jüter verantwortlich ist,
steht hınter dem Reichtum des Gerechten be1 emel etztlich keıin anderer als
Jhwh selbst

Spr 10,22
Der egen des HERRN, der Mac reich,
und (eigenes| Abmühen neben i1hm nıiıchts h1nzu.

Der Reichtum des Gerechten ist letztliıch Gabe Gottes
Dass das Wiıssen darum sıch auf die Haltung dem Reichtum gegenüber und

den Umgang mıt Reichtum auswirkt, hegt auf der Hand

Die Haltung gegenüber dem Reichtum

Dıie Haltung gegenüber dem Reichtum ist beim Frevler und beim Gerechten ent-
sprechend dem mittlerweiıle bekannten weıisheıtlichen dualen Schema ebenfalls

15 Fleiß und Gerechtigkeıit sınd 1mM Unterschied Reichtum und Gerechtigkeıit demnach
ebenfall koreferentiell.
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diametral verschieden. Der Frevler se1n Vertrauen auf seinen Reıichtum, der
Gerechte dagegen ımplızıt auf Jhwh

Spr 11,28
Wer auf seinen Reichtum vertrauft, der wird fallen,
und wIıe aub werden die Gerechten

Der Parallelısmus In diesem pruc ist subtıl usdrücklıc werden einer, der auf
Reichtum vertrauft, und dıe Gerechten einander gegenübergestellt. mplızıt Sınd
QIe; dıie auf Reichtum vertrauen, also nıcht gerecht und dıe Gerechten nıcht sol-
che, die auf Reıiıchtum vertrauen. Dıie Gerechten werden aber blühen, unabhängıig
VO Reichtum, der iıhnen explızıt nıcht attestiert WIrd. Der rtrund für ihr Blühen
esteht 16 eben nıcht 1mM Reıichtum, auch W der ein egen whs ist,
sondern ıIn iıhrer Gerechtigkeit, WIE der ZU gleichen Abschnitt'® ehörıge Vers
30, namentlıch ın a) besagt:

Spr 11,30
Die TUC des Gerechten ist en Baum des Lebens,
und der Weise gewıinnt Menschen SICH.

Reichtum wird dadurch, dass ıhm Vertrauen gesche wird, ungerechtem,
frevleriıschem Reichtum olcher Reichtum kommt Sar unter Gottes /Zorn STe-
hen, WI1IeE Spr 11,4 andeutet:

Spr 11,4
Nıchts nützt Reichtum lag des Zornes,
und Gerechtigkeıit VOIN Tod

Auf Reichtum vertrauen, ist trügerısch, weıl Reichtum 1mM Gericht („am Jag
des Zorns””) 1m Gegensatz Gerechtigkeit nıcht retten Wır sehen da
übrıgens eın schwaches eschatologisches Blıtzlic  eın aufblitzen und das In der
Spruchweısheıt! uch die der Spruchweıisheıit ennt dıe Vergeltung ICSP.
den Ausgleıch für gutes und gerechtes Verhalten spätestens 1m Jenseıts.

So wenig 1UN dem Reichtum Vertrauen gesche werden soll, ist Reichtum
eIWAaSs, womıit InNnan sıch brüstet:

Spr 13,7
Da ıst eiıner, der sıch reich stellt, und hat gal nichts,
[ und] einer, der sıch stellt, und hat doch 1e] Besıtz.

16 Vgl e1NnNO Sprüche IR
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Zusammenfassend können WIT also festhalten Der Gerechte verhert SCIMN Herz
nıcht den Reichtum er vertraut dem Reichtum Reichtum wırd für ıhn
nıcht Götzen noch brüstet sıch MI1T ıhm Der Reichtum NımmMtTL SC1IHEIN

en nıcht C1INC OS1lU10N 6111 cdie 11UT (jott zukommt Das en des Gerechten
auch des reichen Gerechten findet Sıcherheit nıcht Reichtum sondern

Jhwh
amı wiıird der Gerechte SC1LHNECIN Reichtum gegenüber fre1 fre1 ıhn auch tür

andere einzuseizen m1t ıhm den Bedürfnissen der Armen und Geringen be-
D Darum geht 65 übernächsten Abschnıitt /Zuerst och wollen WIT da-
nach agen WIC groß denn der Reichtum 1sSt den (jott dem Gerechten ZUum1sSsSt

ahrer eichtum Genügsamkeit

LÄässt sıch der Reichtum der Gottes (jabe 1ST ez711i1ern bemessen? Au{fschluss
darüber geben NVerse. die VOoON der „Sattheit” des Gerechten reden.

Das Wort „„satt'  66 3C dauS, Was 65 geht enug en eben, €es
aben, W as INan braucht

Spr 20 13
1€' N1IC. den Schlaf. amı du nıicht verarmst

deine ugen en dann kannst du diıch rot Satt essen!

Der der den Schlaf 1€' 1ST natürliıch der aule der nıcht unter die Gerechten
gezählt ırd Arbeıiıt 1St angesagt, Armut verhindern Kontrastiert dAesem
DruC: wiırd 1L1UTM dıe Armut nıcht mMI1t (Jütern oder Schätzen sondern mıiıt Trot
Die Antıthese Armut 1st rot also C111C genügende Lebensgrundlage mplızıt
1st also nıcht unbedin: der reich der viel hat sondern der der hat

Was jedoch ber die Sättigung hinausgeht bringt nıchts Wer mehr en1l
als raucht IsST Der Arme mag leeren aucC en dafür aber
CS satte Beie uch kann unier Umständen reich SC1IMH

Spr 13 25
Der erechnte hat bıs Dättigung SC1ILICT Seele,
und der e1b der ottlosen bleıbt leer

Der Frevler dagegen Mag viel Bauch en doch werden weder SC1IN Bauch
noch eGei1e J satt

„ Wahrer Reichtum“ nthält für die Spruchweıisheıit mehr als 1Ur materılellen
Reichtum ja 1ST nıcht einmal auf materiellen aANSCWICSCH JIhwh g1bt und
CT 91bt umfassend Se1in Reichtum geht über den bloß materjellen hınaus
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Spr 22,4
Die Folge der eMU: unı der Furcht des HERRBRN
Reichtum und Ehre und Leben

Gottesfurcht wirkt sıch umfassend 1mM en des Gerechten aus Dessen eıich-
ist or0ß, dass auf keıne und Weıise eın Mangel besteht. L dem

Ar (Gott Reıchen, mangelt nıchts (vgl Psalm Zl Der Frevler INa ohl auch
Reichtum kommen. B ommt aber Ehre nıcht gelingt se1n eDenN.

nıcht ist seine egıierde gestillt, hat ange Der Frevler hat und kriıegt nıe g_
Nnug

Der wahre Reiche ist zudem genügsam, WIEe eine el VON sogenannten „Bes-
ser-als-Sprüchen““ Ausdruck bringt, 1er e1ın eıspiel:

Spr 15,16
Besser wen1g In der Furcht des HERRN
als e1in ogroßer Schatz und nruhe €e1

1ebe, Gerechtigkeıt, Weısheıt und Eıinsıcht, Ruhe, Frieden eic Siınd immaterijelle
Güter, die materjellen WIe old und Sılber, Reichtum un:! erlesenen Speıisen VOT-
zuzıiehen SInNd. Der wahre Reiche ist der, der diese immateriellen Güter erstrebt
und besıitzt.

Freigiebigkeit Ethik)

Zum immaterıellen Gut „Cierechunskeilt: gehö Freigjebigkeit, 1n

Spr 21,206
DDen BanzeCll Jag g1ert der Faule)“ voller Begierde,
ber der erechte g1bt und hält nıcht zurück.

‚Geben“ ist e1in Tun, das (ijottes Wohlgefallen erlangt und mıiıt Wohlergehen VOTI-

golten WIrd:

Spr 19,17
Wer ber den Geringen sıch erbarmt, leiht dem HERRN,
und seine ohltat wird iıhm vergelten.

17 Dass „der aule'  66 Subjekt 1n 26a ist, kann aus SpTr ZEZS mıiıt dem 26 eın „proverbial
pair ” bıldet, gefolgert werden. Vgl Heıim: Like Grapes of Gold, 301

18 Vgl Waltke: „the ‚rıghteous‘ SCTVE the Communı1ty and find salvatıon from ea the
‚wicked‘ SCIVC self and fınd salvatıon. h1s 15 because the LO  S rewards the former and
strates the latter.  C6 (Proverbs I’ 451 cluster Sprn
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Besıtz ist ‚WEC. der Reiche eın Werkzeug (iottes Er ıst aufgrund
se1nes HTC Gott gegebenen Reichtums verpflichtet, sich den Armen küm-
mern (jott g1ibt sovIlel, WIeEe WIT gesehen aben, dass der Gerechte Satt WIrTd. 1bt
Gott darüber hınaus, soll dıes den Armen zukommen.

Spr 29
Wer gütıgen uges 1st, der wird gesegnet werden;
enn g1bt VOIl seinem rot dem Geringen

Dass auf dem en egen 1eg und der Gebende deswegen keinen Mangel le1-
den wırd 1mM Gegenteıl wırd 1n den dre1 miıttleren Versen des clusters 11,23—
T gleich mehrfach betont:

Spr 1,24-26
Da ist eiıner, der ausstreuf, und bekommt immer mehr,
und einer, der mehr spart, als recht ist Mangel.
Wer gCIN wohltut, wiıird reichlıch gesättigt,
und WeT andere tränkt, wırd uch selbst getränkt.
Wer Getreide zurückhält, den verwünschen dıie eute:
und egen |'kommt| auf das aup dessen, der Getreide verkauft.

Diıeser cluster wiırd gerahmt O ZWel Sprüche, die das Handeln des Gerechten
(Giuten SOWwIle das Handeln des Frevlers Bösen ema en

Spr 1:23.27
Das Begehren der Gerechten rıngt ] lauter Gutes,
das Hoffen der Gottlosen Zorn

Wer auf das ute aus ist, sucht Wohlgefallen;
und WCI ach Bösem trachtet, ber den wird kommen.

Wır können dıe Aussage dieses clusters also EeIW paraphrasıeren: Das Handeln
des Gerechten esteht darın, dass selinen Reichtum nıcht für sıch behält, SOTM-
dern o1bt, ıhn tür andere einsetzt. Dies wırd iıhm reichlıch vergolten, wiıird ke1-
nen Mangel leiden Die gufe Tat auf ihn zurück. Die böse Tat des böse Han-
delnden, des Frevlers dagegen entsprechend auf diesen zurück *'

Freigiebigkeit ist Gerechtigkeit 1 Vollzug. So Waltke 10,2—5 daUs, ass „Gerech-
tıgkeıit  66 MPTX) uch 1m S1nn Von ‚mercy“”, „ben1ıgnity“ verstanden werden onne. pDäte-
icn Texten (Dan 4,27) bedeute TD7S „cCharıtable g1ving“ (Proverbs I‚ 453)
Vgl dıiıesem cluster Meiıinhold: Sprüche ]7 197200

71 Vgl dazu uch die Spr LEF 14,21
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Freigjebigkeıt ist Ausdruck VON Gerechtigkeıit. Der wahre Reıiche ist der S@e1-

NeIN Reichtum gegenüber Frele, frel, seinen erfluss dem Armen und Geringen
zukommen lassen. (1emäss der Vorstellung des „ Tun-Ergehen-Zusammen-
ang:  6 hat Freigjebigkeit nıcht Mangel olge, sondern HC und egen und
gar noch mehr Reichtum.“*

TMU

Wır MUsSseN kurz och e paar Worte darüber verlıeren, Was dıe Spruchweıisheıt
über die Armut Sa

Wıe Reichtum nıcht eindeutig konnotiert ist, ist auch Armut eine ambiva-
lente TO. in der Welt der Weınsen. Wohl ist Armut unausweichliches Schicksal
für den Faulen und Nachlässıigen, WIE WITr iın verschıiedenen Sprüchen schon 24
sehen en Den Faulen erwartet immer Armut. Der eNrTSCHIUSS ist aber
nıcht Zzuläss1g: Der ist nıcht ınfach e1n Fauler, auch nıcht ein Frevler oder
e1In OT Von der Armut auf Charakter oder Gottesfurcht des Armen schlıeßen
wollen, ıst nıcht statthaft

Grundsä:;  16 qualifizıeren Armut oder Reichtum 1m Gegensatz Weıiısheıt
und Gerechtigkeıt oder Torheıt und Frevel VOT Jhwh nıcht. Vor Jhwh sınd viel-
mehr alle gleich, auch der Arme und der Reiche:

Spr 2202
Eın Reıicher und eın Armer begegnen sıch;
der s1e beıide gemacht hat, ist der HERR.

Im jetzigen Kontext des Sprüchebuches als Bıldungsliteratur für den Nachwuchs
der Oberschic ist mit diıesem pruc. prımär der Reiche angesprochen. ist
gesa dass der Arme nıcht weniger Rechte besıtzt als und gal se1n Nächster
ist Die Armut des Armen darf dem Reichen nıcht gleichgültig Se1In. Der Reıiche
sucht sıch den Armen nıcht aus, kann und darf ıhn er auch nıcht zurückwe!l-
SCI] oder übergehen. Der Arme ist in selner Armut VonNn Jhwh dem Reichen anbe-
fohlen em wırd der Reıiche die letzte Autorıität im Un1iyversum erinnert:
Was Gr ist und Was hat, verdankt einem Sanz Anderen

Eıne offensichtliche Parallele ass! sich ın den modernen kapıtalıstıschen Wırtschaftssys-
emen ausmachen: Sparen entizıe dem monetären Kreislauf und würgt das Waırt-
schaftswachstum ab Investitionen ingegen kurbeln das iırtschaftswachstum Wer ın
dıe Wırtschaft investiert, gewınnt. KEtwa autete der Werbespruch einer Schweilizer anto-
nalbank VOT e1in Daar ahren „Be1 Uul1s I1NUSS eld arbeıten“‘, der natürlıch klar machen
ll .„Ihr be1 uUuT71Ss angelegtes eld wıird Ihnen 1e] Ertrag einbringen‘“‘. amı soll ber 11a-
1Cnıchts ‚ber die „Gerechtigkeit“ des (modernen) Kapıtalısmus ausgesagt se1In.
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Der Hauptanstoß für den Weıisen ist nıcht dıe Armut sich WIEe Ja etwa auch
Paulus 1m Neuen 1 estament sıch nıcht für die Abschaffung der Sklavere1 Aaus-

spricht. Der Weıise konstatiert, dass Armut ıne Realıtät in UNSCICT Welt und dass
das LOS des Armen nıcht benei1denswert ist

Spr 14,20
Selbst seinem AacNAsten ist der verhasst,
und die Freunde des Reichen SINd zahlreich

ber gerade der Reıiche darf sıch VOT seinem Nächsten, auch W CI der e1n Armer
ist, nıcht verschlıeßen, WIEe der unmittelbar olgende pruc. ze1gt:

Spr 14,21
Wer seinem Nächsten eracC  g ze1gt, sündıgt,
und ohl dem, der sıch ber die Elenden erbarmt.

Der Hauptansto. für den Weılsen ist aher, WENnN der Reiche sıch dem Armen g_
genüber verschlıeßt Dıieser Anstoß wiırd als ünde, als ergehen keinem Gerin-

als dem chöpfer gegenüber gewertet

Spr 14,31
Wer den Geringen unterdrückt, verhöhnt den, der ihn gemacht hat;
und ihn ehrt, WeT sich ber den Armen erbarmt.

Wer VOT der Not des Geringen die ugen verschlıelit und dıie hren verstopit,
wırd nach der og1 des „ Tun-Ergehen-Zusammenhangs“ selber auch keine
nden, sollte ST hılfsbedürftig werden:

Spr 21,13
Wer sSe1In verstopft VOT dem Hılfeschre1i des Geringen,
auch wird eıinst| rufen und keine Antwort erhalten.

11 Ausgleich und Vergeltung
Wır en gesehen, dass den Aus  ngen der Spruchweisheıit Reichtum und
Armut dıe Vorstellung des „ T’un-Ergehen-Zusammenhangs“ zugrunde hıegt In
der Spruchweisheit scheint der Glaube dıesen tast noch ungetrübt SeIN. Ge-
rade die Armut aber wIırd nıcht immer auf fehlerhaftes Verhalten zurückgeführt,
und der (Grund für dıe Armut bleıbt nıcht selten en ges1c der doch oft
WITKl1ic unverschuldeten Armut in dieser Welt, gerä der Glaube den „J1un-
Ergehen-Zusammenhang“ auch in der Spruchweisheıt ‚WaTl 11UTI e1in Wen1g, aber
immerhin doch etwas 1Ns anken 61a ist ja auch In der Welt der Weılsen
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nıcht 5 dass 11UT Gerechte reich S1Ind. uch Frevler können Reichtum kom-
INeNnN DIie Erfahrung auch der Weıisen H 1Ur oft SCWESCH se1n, dass dıie
frevlerische Tat und Haltung nıcht sıcher nıcht unmittelbar auf den Frevler
zurückschlagen. uch diese Erfahrung rüttelt „Dogma” des „Tun-Ergehen-
Zusammenhangs‘”.

Es wäre NUunNn vielleicht übertrieben 9 dıie Spruchweıisheıit hätte eine
eschatologısche Ausrichtung. Und doch blıtzen da und dort eschatologische
Blıtzlıchter auf, etwa gleich 1mM die Spruchsammlung 11 einleitenden cluster.

Spr 10,2
Nıchts nutzen gottlose Schätze,
und Gerechtigkeıit TE VOIN Tod

uch WENN sıch die Gerechtigkeit nıcht in Reichtum oder WIeE pOsI1t1V Aau-
ßert, Ende Za S1e sıch dann SEWISS adus uch WE der Frevler Reichtum
ommt und in Saus und Braus lebt, Ende kommt dann doch Fall „Zahl-
tag  ‚06 ist spätestens mıiıt dem odestag.
In Spr 11,4

Nıchts nutzt Reichtum Tag des Zornes,
und Gerechtigkeit VO 1I0od

ommt gar der Tag des Orns 1INs pIeE Spätestens 1mM Gericht werden Gerechtig-
keıt und Frevel adäquat ergänzen ist. ‚durc vergolten. Parallelen

diesem 1m Sprüchebuch einz1gartıgen pruc finden sıch das nıcht
In den Propheten, etitwa In Zeph 14418 Ez9 oder Mal ‚13—2

Selbst Kant mMusste bekanntlıc 1n der Krnitik der praktiıschen Vernunft einen
(Gott postulıeren, der 1m Jenseıits für das nach den axımen ge'en eınen
gerechten Ausgleıch schafft.“ Ernstzunehmende ommt offensic  ıch
nıcht ohne Eschatologıe dau>S, auch die der Weısen des alten Israel nıcht.

Schluss

Als Ergebnisse dieses Ganges ITG cdie Spruchweıisheıt der Sammlung 11 des
Sprüchebuches Thema Reichtum können WIT festhalten

273 Vgl altke Proverbs ]’ 486
Vgl ants Postulıeren VOIl Freiheit, Unsterblichkeit und (jott Aus der praktischen Ver-
nunft, AaUus dem Handeln: Hans oachım StÖörIg: Kleine Weltgeschichte der Philosophie,
Frankfurt 1993 414{f.
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DIie Spruchweıisheıt ist Bıldungslıteratur für den Nachwuchs der Oberschic
und des Königshofes. Eın wichtiges der behandelten Themen In der pruch-
weisheıit ist Reıchtum, Twer'! VON und Umgang mıt Reichtum SOWIeE die Hal-
tung dem Reichtum gegenüber.
Die Spruchweıisheıt vermittelt dem „Zubildenden  . ass auch materıeller
Reichtum Ausdruck VOoN (jottes egen se1n kann, aber nıcht den wahren
Reıichtum ausmacht. er Reichtum besteht auch in immaterıellen Werten
WIE Ehre und Ansehen, Weısheıt und en 1mM umfassenden und ganzheıtlı-
chen Sınn
ahrer Reichtum besteht gerade auch 1mM (ge-)rechten Umgang mıiıt Reichtum
und ıIn der (ge-)rechten Haltung dem Reichtum gegenüber: In enügsamkeıt
und Freiglebigkeıit.
Der Gerechte INaS er e1in matenrnell Reicher se1IN, ist aber 1ın jedem Fall
e1n dem materıellen Reichtum gegenüber FTeEIeL: der se1n Vertrauen nıcht 1ın
den Reichtum, sondern in Jhwh
Der Gerechte hortet er selinen Reichtum nıcht, sondern g1bt VvVvon selInem
Überfluss, VO  —- dem, W das ber das hınausgeht, Was E für den Lebensunterhalt

auch den Unterhalt elnes guten Lebens braucht, dem Armen und Bedürtti-
gCcnh Der Reiche macht die Not des Armen selner Angelegenheıt. Freigle-
bıgkeıt und Fürsorge SInd Gerechtigkeıit 1M Vollzug.
Gerechtes Handeln und SE Ehel wıird VON JIhwh vergolten. Wer o1bt, erleidet ke1l-
NCN chaden oder Mangel. Wer g1bt, erhält. Wer dem Armen und Bedürftigen
91Dt, dem eıistet Jhwh Bürgschaft. Der Gerechte leiıdet keinen Mangel, SOT1-

dern wiırd 1Im umfassenden Sinne Sa  < Umgekehrt der, der zurückhält, spart, in
dıe eigenen Taschen wirtschaftet: Er wIird nıe Satt se1N, nıe aben, 1M-
I1NeTr Mangel leiden

Wiıe können WIT diese Eıiınsıchten 1n NSeTC Sıtuation übertragen? Ich versuche
diese Konkretisierung sk17zenhaft wel enThemen

Heı1lß debattiert wiırd in unseTeMmM Land seı1t ein1gen ahren VOT em 1mM
Zusammenhang mıt dem Anschluss Europa das Bankgeheimnıs. Dieses VCI-

den Banken geWISS großen Gewiımnnen, und der Wohlstand uUNSCICS Landes
eru einem beträchtlichen Teıl gerade auf dem Erfolg der Banken 1e1e in
unNnserem Land sehen NUN UNSeTECN Wohlstand gefä  (1 sollte das Bankgeheimnıis
aufgehoben werden.

Die Europäische Union WwWIe auch Entwicklungsorganıisationen ingegen beur-
teilen das Bankgeheimnis sehr negatıv. Das Bankgeheimnis der Schweiz schade
den anderen Staaten.

Wıe sollen WIT auf rund dessen, Was WIT Aaus der Spruchweıisheıt folgern, das
Bankgeheimnis beurte1ilen? Das e1 überlassen WIT vielleicht besser den pez1-
alısten In olchen Fragen. nen wollen WIT aber mıtgeben, dass letztlich maßge-
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bend für das DE nıcht dıe rage se1in darf: „Was verheren WIFT, WEn WIT das
Bankgeheimnıs aufheben‘?“‘ (1m Ausland aber auch nıcht „Was gewInnen WITr,
W dıie das Bankgeheimnıis aufheben?”) sondern: „Jst das Bankgeheimnı1s eın iın
den ugen (Gottes frevlerischer Weg, Reichtum kommen?“‘ analog etiwa

den „trügerischen Gewichtssteinen“‘ und „zweılerle1ı Hohlmassen‘‘.
uch 1n uUunNsSseTEIN Land begegnen sıch zunehmend Reiche und Die

Armen, die In der egrifflic  eıt der Spruchweıisheit aufgrund VON aulheı
SInd, sollen natürlıch Arbeıt angehalten werden. SIe sollen ıhre aulhe1

überwınden und fleißig werden. Der Soz1lalstaat darf und kann nıcht Schla-
raffenland mutıieren, auch WE cdie Armenfürsorge SEWISS ıne zentrale Aufgabe
der rngkeıt (und der irchen! se1In 11USS

edingung dafür aber ist, dass auch WITKI1C genügen Arbeıtsplätze vorhan-
den S1Nd. ESs tönt ohl klischeehaft, aber der Reichtum Superreicher basıert doch
auch auf der Rationalısıerung und dem au VON Arbeıtsplätzen SOWIE auf 1Öh-
NCN „unter en Kanonen‘“. Rationalısıerung und au VON Arbeıtsplätzen kÖNn-
CcHN SEWISS nötıg für das Überleben eines Betriebs se1n, Lohnaufbesserungen Sınd
auch nıcht immer und überall möglıch Dıenen solche Maßna:  en aber der
Gewmnmaximlerung und der Steigerung des Shareholder-Values auf Kosten
derer, würde cAhes AaUus der 1C der Weıisen ohl schon untie das 61 „Gräuel
für fallen Es ist Aufgabe der Reıichen, dafür SOTSCH, dass e einsıchti-
SCH Faulen, dıe fleißig werden und arbeıten wollen, auch WITKIIC fleißig se1ın
und arbeıten können.

Die 96 aber wırd se1n, dass dıe Armen nıcht aufgrund VON aulheıt, sondern
unverschuldet SINd. DIie unverschuldet Armen In uUuNseTeEeMM Land en das
Anrecht auf se1l1tens der Reichen, das Anrecht darauf, aus deren erfluss
unterstützt werden. berfluss ist den gerechten? Reıichen für die 1nde-
IUuNng V OIl Not und Armut VON (jott gegeben. Reichtum als egen (Jottes ist (jabe
und Aufgabe.

Aus cdieser etzten Aussage folgt, en ich, e1in drıtter Punkt
Moralısche Appelle die Reıichen, etwa genügsam und freigiebig se1n,

ruchten wohl aum viel, VOT em nıcht ın eiıner Zeit; da „Ge1z ge1l ist‘  66 und Jah-
reseinkommen VOTN 20 Miıllıonen Franken und mehr angeblich thısch vertretbar
und 1m Vergleich den Konzerngewıinnen „Peanuts” selen.

Gerechter Umgang mıt Reıichtum, wahrer Reichtum, der auch enügsamkeıt
und Freigjiebigkeit um(fasst, SInd DUn Ja Frucht der Gottesfurcht, SCNAUCT. der
Furcht des HERRN Dıese als Voraussetzung für gerechtes und WeIsSes Handeln
setzt das Sprüchebuch gleich unmıiıttelbar nach dem Proömium fest

Spr 157
IIe Furcht des HERRN ist der ang der Erkenntnis,
eisher und Zucht verachten die Toren.



er Segen des Herrn, der macht reich“‘ Reichtum in der Spruchweisheıit
Wır können ergänzen: rundlage all dessen, W as dıie Weılisen den „Zubildende  o
vermitteln wollen cdie notwendıige rundlage, nıcht eın Element neben anderen

ist die Furcht des HERRN
on immer ist aufgefallen, dass ZWaTtT dıe alttestamentliche Weisheıt den 1N-

ternatıonalsten Charakter der bıiblıschen Literatur aufweıst, dass aber
1mM Sprüchebuch praktısch ausschließlich für (jott nıcht cdıe allgemeıne Bezeich-
Nung oder Yı verwendet wird, sondern der Bundesnamea Das welst
doch darauf hın, dass gerechter Umgang mıt Reichtum und Vergeltung Urc
Gott nıcht Naturgesetze sınd, sondern Bund Jhwhs mıiıt selInem Bundesvolk
gehören.26 All dıe implızıten Appelle die Reıchen, sıch den Armen und Germ-
SCH anzunehmen, en iıhren Sınn und ıhre Berechtigung VOT dem Hıntergrund
VON whs Bund mıt seinem olk
er INUSS primäres nlıegen der rchen und Glaubensgemeinschaften die

ich sag’s mal öÖrderung der „Furcht des HERRN‘' und die Zugehörigkeıit
christlichen (GGemeıinde seIN. Wır brauchen wen1ger moralısche Appelle und

schon Sar nıcht ırgendwelche Antı-Demos. Wır brauchen Pro-Kampagnen, und
‚.WAaTl PTO Evangelıum. Evangelısatıon, Miıssıon, den (jlauben bezeugen Glauben
WIT Chrıisten, dass dies den wahren! Wohlstand uUuNsSseTCcsSs Landes und cdie Miın-
erung der Armut fördern kann?

Jürg Luchsinger
„It the blessing of the Lord that makes rich® roV es In the
isdom lıterature roV 10,1—22,1

es AIe not jJudged negatıvely prio0r1 iın the proverbial wısdom In the Book of
Proverbs. Both the rıghteous and the wıcked INnaYy be rich, but, 1ıke the wicked, the
rıghteous MaYy also be POOT. What matters 15 the attıtude IO wealth and hOow ıt 15
ea wıth. The wicked lose theır heart O riches and AdIC „satısf1ed“. The
righteous, however, understand theır wealth d essing ÖT the Lord and
(inwardly) free iın thıs regard. They mMmay uUsec theıir riches satısfy theır OW' needs
and fo 1ve g00d 1fe ın mater1al terms They set asıde the portion that they do
NOTt requıre to CdsSc the ardshıp of the needy The rich PCISON thus becomes
instrument of God, alleviatıng and mI1Ssery ın the WOT':! Irue riches,

Zn Raymond Van Leeuwen: The Dok of Proverbs. Introduction, Commentary and Reflec-
HLONS, 5! Nashville: ıngdon 1997,
Hıntergrund der alttestamentliıchen Spruchweıisheıt ist der und N1C wenıger als eiwa der
prophetischen ıteratur, vgl dazu Tan! Isdom and Covenant, VOT em 109f.

a „Ihe great phrase ‚the ear of the LO grounds uman knowledge and wısdom„Der Segen des Herrn, der macht reich‘“ — Reichtum in der Spruchweisheit  67  Wir können ergänzen: Grundlage all dessen, was die Weisen den „Zubildenden“  vermitteln wollen — die notwendige Grundlage, nicht ein Element neben anderen  —, ist die Furcht des HERRN.  Schon immer ist aufgefallen, dass zwar die alttestamentliche Weisheit den in-  ternationalsten Charakter der gesamten biblischen Literatur aufweist, dass aber  im Sprüchebuch praktisch ausschließlich für Gott nicht die allgemeine Bezeich-  nung 98 oder DY? verwendet wird, sondern der Bundesname m. Das weist  doch darauf hin, dass gerechter Umgang mit Reichtum und Vergeltung durch  Gott nicht Naturgesetze sind, sondern zum Bund Jhwhs mit seinem Bundesvolk  gehören.26 All die impliziten Appelle an die Reichen, sich den Armen und Gerin-  gen anzunehmen, haben ihren Sinn und ihre Berechtigung vor dem Hintergrund  von Jhwhs Bund mit seinem Volk.  Daher muss primäres Anliegen der Kirchen und Glaubensgemeinschaften die —  ich sag’s mal so — Förderung der „Furcht des HERRN“” und die Zugehörigkeit  zur christlichen Gemeinde sein. Wir brauchen weniger moralische Appelle und  schon gar nicht irgendwelche Anti-Demos. Wir brauchen Pro-Kampagnen, und  zwar pro Evangelium. Evangelisation, Mission, den Glauben bezeugen — Glauben  wir Christen, dass dies den — wahren! — Wohlstand unseres Landes und die Min-  derung der Armut fördern kann?  Jürg Luchsinger  „It is the blessing of the Lord that makes rich“ (Prov. 10,22). Riches in the  Wisdom literature (Prov. 10,1—-22,16)  Riches are not judged negatively a priori in the proverbial wisdom in the Book of  Proverbs. Both the righteous and the wicked may be rich, but, like the wicked, the  righteous may also be poor. What matters is the attitude to wealth and how it is  dealt with. The wicked lose their heart to riches and are never „satisfied“. The  righteous, however, understand their wealth as a blessing of the Lord and are  (inwardly) free in this regard. They may use their riches to satisfy their own needs  and to live a good life in material terms. They set aside the portion that they do  not require to ease the hardship of the needy. The rich person thus becomes an  instrument of God, alleviating poverty and misery in the world. True riches,  25  Raymond Van Leeuwen: 7he Book of Proverbs. Introduction, Commentary and Reflec-  tions, NIB 5, Nashvwville: Abingdon 1997, S. 33.  26  Hintergrund der alttestamentlichen Spruchweisheit ist der Bund nicht weniger als etwa der  prophetischen Literatur, vgl. dazu Grant: Wisdom and Covenant, vor allem S, 109f.  27  „The great phrase ‚the fear of the LORD‘ grounds human knowledge and wisdom ... in  humble service of Yahweh.‘“ Van Leeuwen: Proverbs. S. 33.In
humble SErVICE Dr Yahweh.‘“ Van Leeuwen: Proverbs. 33



Jürg Luchsinger

there{fore, atrc nNOT embodie! rımarıly in mater1al wealth but 1n values such
frugalıty, modesty and generosıty.

The right WdYy of dealıng wıth riches and the rıght attıtude towards wealth Stem
from belıef, irom „Tear of the Börde Every communıty of belhievers mMUusSst make ıt

their primary COTMNICEIN promote thıs attıtude especlally amOong the elıtes.


